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Soldat Nothmann
Notbmanns Bekanntichair machte ich an einem trüben Avnlnach -

mittag des Jahres 1918, als ich nach vierzehntägigem Heimaturlaub
wieder in den kleinen Etappenort in der Gegend von Baranowitichi
zurückkcbrte , wo unser Fernsvrecherzug beim Leitungsbau lag . Wah¬
rend ich die letzten paar Kilometer von der Bahnstation noch unserem
Quartier durch den Morast der echten russischen Landstraße mar¬
schierte. bekam ich kurz vor den ersten Häusern ein merkwürdiges
Bild zu sehen : Neben der Straße lag eine Wiese . Auf der Wiese
stand ein Soldat mit einer Peitsche und machte ein vertattertes
Gesicht . In der Ferne jagte ein Pferd . Der Soldat war Notbmann .

Es mochte wohl vure Neugier fein , daß ich zu ihm ging , um das
Ratiel dieses einsamen Streiters zu ergründen .

„Na , Kamerad "
, redete ich ihn an „wen bewachst du denn da ?"

„Cba , das da . . und er zeigte nach hinten auf das Pferd .
„Nanu "

, staunte ich , „wegen des einen Pferdes haben sie dich
hierhin gestellt ?"

„Ejentlich nich blos wären denn eenen , awwr die annern sinn
mihr iusgeriggt , die verriggten Sticke . . .

"
So kam es heraus , daß sie den unglücklichen Nothmann . den iein

Geschick aus Leipzig zu uns getrieben hatte , mit acht Pferden un¬
seres Zuges aui die Weide geschickt batten , wo nach Meinung des
Feldwebels die Rösser an Stelle des ausgebliebenen Hafers sich an
den kümmerlichen Kräutern der Wiese erquicken sollten . Das taten
sie denn auch . Aber als sie dergestalt ihren Freßtrieb befriedigt
batten , brach aus ihnen ein hemmungsloses Gelüst nach Freiheit , dem
sich der Gemeine No/hmann als unzulängliches Hindernis in den
Weg stellte . Zuletzt stand dieses Häufchen Unglück, in seiner schlot¬
ternden Uniform geradezu die Karikatur eines Soldaten , allein auf
weiter Flur , wahrend weit hinten in der Ferne die wilden Rösser
übermütig schnaubten.

, .Na "
, sagte ich . „da wachs nur gut mit deinen Zossen !" ( So

nannten rauher Kriegsrmund die edlen Tiere ) . Mit dieser herzlichen
Aufforderung schritt ich weiter und überließ Nothmann seinem
Schicksal, das denn auch bald in Gestalt unsres dicken Feldwebels ,
der vom Dorf aus Nothmann und seine Rösserflucht irgendwie
erspäht haben mußte , mit grimmen Schritten auf ihn losmarschierte .
Es dauerte auch nicht lange , da erhob sich auf der Wiese ein furcht¬
barer Svektakel . Die Flüche des erbosten Gewaltigen ichallten durch
die stille Natur . Mit einer wahren Löwenstimme versicherte er dem
unglücklichen Nothmann , der verstört alles über sich ergeben ließ ,
daß nur Gott in seinem größten Zorn ibn erschaffen und zum Sol¬
daten gemacht habe.

Inzwischen begann es zu regnen .
Fünf Minuten später kam der Feldwebel in unser Quartier ge¬

stürzt. platzte mitten in ein Skatspiel hinein und jagte uns hinaus ,
um Notbmanns cnr -lohene Pferde cinzufangen . Die Schimvfworte .
die darufhin von allen Seilen gegen Nothmann Hagelten , ließen
an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig . — . .

Tage verginge » ! Wochen. Im strömenden Frübjabrsregen legten
wir Leitungen , reparierten und beseitigten Störungen . Daneben
batte unser Zug auch die Fernsprechstelle des kleinen Ortes zu be¬
dienen . Der Dienstraum befand sich ln dem Schulgebäude , das uns
gleichzeitig als Quartier biente . Als wir eines Abends müde und
durchnäßt heimkamen , meinte der lange Rheinländer : „ Heute abend
bat Nothnrann Nachtdienst .

"

„Aber der hat doch überhaupt noch nicht am Kasten gesessen" ,
« ntgegnete ihm ein anderer .

„Na . die paar Numern wird er schon stöpseln können . Der Alte
hat ibn ja außerordentlich berangekriegl /

Nun wurde ein Plan ausgeheckt. Notbmann . der irgendeinen
lebensfernen Beruf ausübte , stand allen praktischen Dingen des
Alltags mit einem geradezu rührenden Unverständnis gegenüber .
Er brachte es nicht fertig , ein Scheit Brennholz vernünftig zu spal¬
ten . Wieviel schwieriger mußte es sein , ihm die Bedienung einer
Fernlvrechanlage klar zu machen ! Es dauerte lange , ehe er begrif¬
fen batte , daß er sich melden und dann die verlangte Verbindung
stövieln sollte .

Als er um zehn Ubr seinen Dienst antrat , ahnte er nicht, daß wir
von der Zentrale eine provisorische Leitung gelegt und in unserm
Schlafraum einen Apparat ausgebaut hatten . Er war kaum drüben ,
als schon einer von uns an den Apparat ging und den Hörer ab¬
nahm . Prompt klingelte es drüben . Nothman meldete : „Hier Sta¬
tion . .

" — Stille — er wartete . Er meldete sich »um »weiten , zum
dritten Male . Seine Stimme klang zuerst ängstlich : sie wurde er¬
regter ; zuletzt schrie er verzweifelt : „Hier Station . . .

" in das
Mikrophon . während wir , nur wenige Schritte von ihm entfernt ,
vor Lachen die Zäbne zusammenbiffen

Endlich wurde es still . Dann hörten wir Schritte . Die Tür ging

'Die /gefcfeae
Ein Roman aus der Filmindustrie

Don FritzRosenield .
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Auch andere Pläne entstanden an diesen Abenden , im Halb¬
dunkel einer Zimmerecke, von Rauchwolken der Zigaretten fast ver¬
hängt . Ein jeder von . ihnen wog fünfzig Filme der durchschnitt-
lickten Produktion auf . Jeder von ihnen hätte mehr Menschen be¬
geistert , bereichert , als die Filme der Mandelbergs . Wenn nicht
. . . Ueberall stand dieses : Wenn . Wenn die Filmindustriellen
andere Menschen gewesen wären , wenn man das Publikum nicht
verdorben hätte , wenn die Verleiher nicht den Geschmack diktier¬
ten . wenn man Filme drehen könnte , wie man sie drehen wollte ,
und nicht so, wie man sie unter dem Druck der goldenen Götter
drehen mußte . Wenn , wenn , wenn . . .

*

Zwei Monate lang war bei Mandelberg Hochbetrieb . Wander¬
mann batte bereits zwei Filme fertiggestellt , der dritte war »um
Teil vollendet , als Mandelberg seinen ersten Regisseur und seine
Diva in einer Situation überraschte, die keine Zweifel mehr »uklcß.
Die Adern sprangen auf dem Schädel Mandelberxs hervor wie
dicke Striche , seine Fäuste ballten sich seine Zäbne knackten , er
batte sich auf die beiden gestürzt und sie erwürgt — hätte er nicht
einen Skandal gefürchtet , der auch ibn die Existenz kosten konnre.
Leute wie er wurden nicht gerne vor der Welt lächerlich, denn sie
wurden es zu leicht ; Leute wie er hingen an der Stellung , die sie
sich errungen , denn sie batten sie schwer erkämpft . So gab es nur
eines : Schweigen , und die Dinge in Güte zu Ende führen . Er
schluckte den Aerger hinunter , tat , als hätte er nichts gesehen , aks
wäre er nicht überrascht, und machte sich so .in seiner Angst vor
der Lächerlickckeit , nur noch lächerlicher. Anita sah ibn mit V "r -
ochtung an , nun war ibrc Zeit bei der Mandelberg A . -E . u-cbl
vorüber , aber was mochte das , sie ging nicht unter . Und Wanver -
mann ? In einer halben Stunde konnte er bei einer anderen
Firma Unterkommen . Mit seinem Namen , seinen Erfolgen ! Nein ,
der klein« dicke Inde aus Galizien batte ganz recht , daß er sich
lieber vor ihnen lächerlich mochte, als eine große Ei °eniiHtslzenc
aufzuführen ; er war der schwächere , er sollte nur sehen, wie er
ohne Wandermann und di« Bina auskaml

auf , und Nothmann steckte seinen Kopf herein : „Iss mald sich ja
geenr ! Was solljn da mach » ?"

„Ach so"
, sagte der Rheinländer , der die ganze Sache aufgezogen

batte , „das ist sicher der neue Ortskommandant von B . . . Der
hat einen ganz besonderen Fimmel mit seinem ewigen Telefonieren .
Da mußt du dich Vorleben . . . "

„Na , mäinswäjjen , aber bei mihr soll .der dadrrmitde gern Glick
Hamm . . .

" Damit verschwand Notbmann . Promvt ging der Svab
wieder von neuem los . Notbmann batte angestrengten Nachtdienst .
Immer wenn in der Nacht einer von uns munter wurde , ging er
an den Apparat und ließ Notbmann melden , der vor dem unsicht¬
baren Kommandanten erzitterte . Gegen Morgen erklang seine
Stimme heiser und vollständig erschöpft.

Endlich konnte sich der lange Rheinländer nicht mehr halten . Er
markierte eine näselnde Oberleutnantsstimme und schrie in den
Apparat hinein : „Nothmann Sie sind ja ein komplettes Rind¬
vieh . In ihrem ganzen Leben werden sie cs nicht lernen , einen Ap¬
parat zu bedienen . . .

"
Es dauerte nicht lange und Nothmann erschien bestürzt im Schlaf¬

raum : „Dar Neue kännt mich ja schon . Mohär weeß där dnn mei¬
nen Namen ? Ich gann doch ooch nich mähr dun als mällden . . .

"

Wir grinsten . Da erblickte endlich Notbmann unser Telephon , und
eine Erleuchtung zuckte über sein Gesicht : „Ihr , ihr wäbrd mir ja
icheene Gammeradn "

, meinte er aufrichtig enttäuscht. Wir hatten
Vergeltung für den Pferdefang geübt .

Lange Zqit grollte Nothmann uns und war unversöhnlich „beeie" .
Endlich reklamierte ibn in der Heimat irgendein Amt . Und so ent¬
schwand er nach seinen heimatlichen Gefilden und kehrte zurück in
das Land des Blümchenkaffees und der Papierkragen . Caliban .

Rudimentäre Organe
Von Eugen Hornung

Rudimentäre Organe - sind nicht völlig ausgebildete , also in den
Anfängen stecken gebliebene ( verkümmerte ) Organe einst wertvoller ,
beute aber zwecklose Teile des tierischen und pflanzlichen Organis¬
mus , wo sie sich zahlreich finden . Sie sind Ueberrestc von Organen ,
die bei den Vorfahren der betreffenden Tiere und Pflanzen aus¬
gebildet und notwendig waren , infolge Anpassung an veränderie
Lebensweise nutzlos wurden und dadurch im Laufe der Phylogenie
(Stammesgeichichte ) durch Verrechnung weniger und immer weniger
qusgebildet wurden . Charles Darwin betrachtete sie beim Menschen
als ein Ueberbleibsel aus dessen tierischer Vorzeit .

Zu dieser Art von Organen gebären beim Menschen der Blind¬
darm , das Svitzohr — der Darwinsche Höcker — der Ohrmuschel, das
Steißbein und beim Manne die Brustwarzen . Irrtümlicherweise rech¬
nete man hierzu früher auch die Schilddrüse . Rudimentär sind auch
die Zäbne des Walfisches und diejenigen der Embryonen des Papa¬
geis .

Diese Rudimentalorgane sind für die Entwicklungslehre im allge¬
meinen und für die Avstammungslebre im besonderen von höchstem
Interesse , da sie nur als Reste aus früheren Entwicklungsstadien
gedeutet werden können und somit ein« Höherentwicklung organi¬
scher Formen unmittelbar beweiien .

So gibt es auch eine kleine Ordnung von Säugetieren , die Eden -
taten oder Zahnlücker, die sich dadurch auszeichnen , daß ihnen im
ausgebildeten Zustande die Zähne überhaupt fehlen , oder daß st«
doch in starker Rückbildung begriffen sind.

Die Ontogenie oder Embryologie der Edentaten zeigt , daß dieser
Zustand kein ursprünglicher ist , sondern daß er eine Rückbildung die¬
ser Tiere von einer ehemals eingenommenen . höheren Entwicklungs¬
stufe darstcllt . So Hai man auch bei den Embryonen der Schuppev -
tiere (Nanidae ) deutliche Spuren von Zähnen aufgefunden , die den
ausgewachsenen Tieren vollständig fehlen Die Kiefer der Manidae
Embryonen zeigen kleine , spitze Vorsprünge , die nach ihrem histolo¬
gischen Bau und ihrer Stellung nur als rudimentäre Ueberreste von
Zähnen erklärt werden können Einige dieser merkwürdigen Gebilde
entspringen an dem Alveolarrand (an dem mit Zahnhöhlen versehe¬
nen Rand ) des Kiekers . Es ist sogar möglich , aus der Stellung dieser
Rudimente die wahrscheinliche Zahnformel abzuleiten .

Durch das Vorkommen von Zahnrudimenten bei den Embryonen
der Manidqe und durch das Fehlen dieser Zahnspuren nach der
Geburt kann auf eine gewisse Degeneration geschlossen werden .
Das biogenetische Grundgesetz Ernst H a e cke l s , welches besagt , daß
die Ontogenesis ( Entwicklung des Jndividiums von der Eizelle an
bis zur Geburt ) eine kurze und schnelle, durch Vererbung und An¬
passung bedingte Wiederbolung der Pbnlogenesis ( Entwicklung des
zugehörigen Stammes ) ist , fordert auch in diesem Fall « di« Schluß¬
folgerung , daß diese Tiere von Boriabren abstammen , die ein voll¬
kommen entwickeltes Gebiß besessen haben .

Mandelberg wollte etwas sagen , ganz gleichgültig was , nur ein
paar Worte , die mit dem Vorfall gar nichts zu tun hatten , die zu
versteheni gaben , daß er ibn nicht tragisch nahm , daß er ibn zu über¬
sehen bereit war . Er fragte , was morgen gedreht würde , ob die
Statisten engagiert seien und wieviele . Wandeimann antwortete ,
sachlich , nüchtern . Die Bing verbiß sich kaum das Lachen. Und da
gab es Menschen , die diesen Mandelberg fürchteten, da gab es
Männer , die ibn für geiäbrlich hielten ! Eine Gummivuvpe ! Ein
Nadelstich , die Luit zischt ein bißchen, dann fällt die Puppe in sich
zusammen . „Wann werden Sie mit dem Film fertig sein "

, fragte
Mandel 'berg . Wandermann wußte , wie sinnlos diese Frage war ,
Mandelberg mußte das doch genau wissen „In ungefäbr acht
Tagen "

, jagte er . „Es bängt davon ab, ob wir zu den Aufnahmen
im Theater zwei oder drei Tage brauchen. Ich werde es schnell
machen." — „Machen Sie es schnell "

, sagte Mandelberg . „Der
Film muß fertig werden ."

*

Dann ging er allein nach Hause, eine Verabredung mit Geschäfts¬
freunden batte er widerrufen . Langsam ging er durch die Straßen ,
fast hätte ein Auto ibn niedergestoßen . Noch war es Tag . aber
schon brannten die ersten Lichtreklamen aufi Phantastisch große
Buchstaben , an das Dach des Himmels gebeitet . Sterne aus dem
Unendlichen , noch menschlichem Willen zu Worten geformt . Das
war doch alles , wenn man es bedachte, auch sein Werk. Millionen
und Milliarden steckten darin . Menschenexistenzen obne Zabl waren
daran geknüpft , und in ihrer Hand , in der Hand der Mandekbergs .
lagen die Fäden . Hotten sie aber , dachte Mandclberg . dos Ende des
Faden - in der Hand , oder lief der Faden nicht nur durch ibre
Finger , um weiter »uneben , irgendwohin ins Unbekannte ? Waren
Sie Lenker oder waren sie nur Mittler ? Regierten sie wirklich oder
fübrten sie nur die Befehle anderer aus ? Er ging an einem Kino
vorbei . die Bilder blickten ibn bekannt an , es war Eldrid . es war
der Film . .Entkesieltes Volk"

, der bier noch lief . Eldrid ! Auch
bier batte er die Fäden in der Hand gehabt . Und batte sie sich ent¬
winden lassen . Nun war er selbst eine Puppe an einem Faden ,
den »wei ander« hielten . Die mochten jetzt, zwischen einem Lachen
und dem anderen , beraten , ob sie den Vorfall verschweigen oder
ibn ' morgen triumphierend seinem ganzen Büro , dem Atelier , der
Friodr '

chsi '-ebe erzählen sollten ! Wer hielt die Fäden in der Haird?
Schicksal? Gott ? Zu einem Gott hatte er einst gebetet , das war in
Galizien , das war noch in Brünn . In Wien batte das aufgebört .
Da b- gann man langsam 'ein eigener Gatt zu werden . Da begann
man sich der Hand des Schicksals »u entreißen und selber Schicksal

I
zu werden . War er es? In großen Buchstaben las er seinen
Nomen : Alfred Mandelberg , Produktionsleiter . Und darüber stand

Theater und Musik
Baöifches Laadescheater

Erstauffübrung : „Sturm im Wasserglas " . Komödie in 3 Akten
von Bruno Frank

Eine richtiggehende Hundskomödie , insofern als der verpaß
Schnauzer -Pintscher mit Terriereinschlag der Blumenhändlerin D
die Hauvtrolle in dem Stück spielt , indem über ihn der großinaAl (i
Oderbürgermeisterkandidat Dr . Tboß politisch zu Fall gerät ,
seine Ehe auseinanderbricht und die des befreundeten Zeirunlsd ^
jitzers auch, wohingegen wiederum der wackere Journalist
zwar in eine Klag « vor Gericht verstrickt , aber schließlich dur« }
Hand eben der geschiedenen Frau Tboß mehr als entschädigt ® ,
während die Hundebesitzerin , durch einen Zeitungsartikel »ur ^
sation des Tages geworden , das Objekt der öffentlichen M >lbtän ^7 ,
wird , so daß sich ein angejahrter Maaistratsdiener ihr mit 21^ ,
Werbungen naht , die auch zum havvy end führen . Es ist schon ai"

band satirischer Ulk in diesen Dreiakter hineingestopft , und
darf lobend hervorheben , daß es sich nicht nur um flache llntek^ .
tung bandelt . Dem Ganzen liegt vielmehr ein guter Fonds von «‘

j(
schem Gehalt zugrunde . So ruvvig , kurzangebunden und fübllos,^ .
der Oberbürgermeisterkandidat die Angelegenheit der arme« «£ „,
und ihres braven Hündchens behandelt , wird er auch die Ang« '*®
beiten der Stadt anfassen . ^

Hier wird der Vorrang des Herzens vor dem Gehirn , der Gesin̂
vor dem Intellekt vroklamiert , und das freut unserem «» . Au« ^ -
herrischen Herrn Stadtrat erwächst die Pflicht , sich um di«

r
he,

Sie

’
i«*!Sorgen und Nöte der kleinen Leute »u kümmern ; wer das beut« ^

kann, soll sich »um Teufel scheren . Dr . Tboß kann es nicht, ^
stolpert er und muß schließlich fortziehen , nach Berlin , wo ti , ^
brutale Mensch, in der Industrie einen Posten erhält . Das
zeigt an einem schlagenden Beispiel , daß heute jedermann
Seiner Majestät dem Volke seine Verbeugung machen muß ; * 4
dem heutigen Staat nichts zu gering erscheint, wenn es um -2 ,,!
und Gerechtigkeit geht . Um den Schnauze ! im Werte von » „j
entwickelt sich eine Gerichtsverhandlung , die mit einer Verurtei
des angeklagren Idealisten und - Journalisten,wegen „Dersttmu »

^
bruchs" endigt . Es ist ein echtes Volksstück, ein echt deutsches
was uns da serviert wurde , und ein Schlager im besten Sin «-
prächtige Erfolg , der das Werk über ganz Deutschland begleit «" «
sich auch in Karlsruhe eingestellt . ^

Herr Baumbachbot durck seine Regieführung den Ulk des ^ i
zen auf die denkbar höchst« Höbe szeniich fiel eine Verwandlung /
offener Szee auf , wobei der Gerichtssaal auf einem „Wage « ,,
Art der Drehbühne vor die Rampe geschoben wurde . Di « Darm^ .
schwelgten wieder einmal bei äußerst dankbaren Rollen in dm» r ^
gefübl des Gestaltenkönnens . Da war Nellv Rademach
Blumenfrau und Hundemama , Herr Herz als Magistratsw ^
Mehner als Gerichtsdiener , drei Typen aus dem Volk
lichen Zügen ausstafflert . Schulze lieb dem vollsaftigen Tst.
die nötigen Herrenallüren , während Londy Ny hoff ,
mablin , besonders durch die äußere Apparatur bestach . Ein ekE t<f
Meisterstück der Ebarakterisierungskunst bot Frl . B e r t r a
exaltierten , beim Aufkreischen sich stimmlich überschlagenden
merin Lisa , einer Hysterikerin , wie sie das heutige politische ^ ^
in den drolligsten Exemplaren zutage fördert . P a u l M ü l l c g,i
dem Verleger Quilling ein feines , naturwahres Profil un«
Kloeble , der den sympathischen Idealisten meisterhaft i« "

, , M
zückte sowohl durch innerlich vornehme Haltung wie durch
mantes Gehaben . Prüt « r, Gemmeckc . Graf , Kieni .m

« ' ^
arbeiteten am Gericht mit , und haben teil an dem herzerire« >
Heiterkcitserfolg , den das Werk auslöst . Man gebe hinein .

Ein „tragbares " Theater . Ein jüngeres Mitglied des
Odeon -Theaters , Aime Clariond , bat für Vorstellungen «

j(fe«

Srovinz das „Thsatre Ambulant" geschaffen. Er ließ 51t
weck eine Bühne aus dem Leichtmetall Duralmin herstew .

_ t . ! C-i. - _ _ 1 i«l¥
tatsächlich tragbar ist, das heißt von zwölf Bühnenarbeitern _ c(jir
halb von vier Stunden zusammengelegt , eingevackt und i*'

gen werden kann. Dieses Theater ist mit einer Drehbühne
neuesten
liches Gepäck oeivlvcit meinen , 11 nie,ein leiunen v'. ,
will sich Elarimond im nächsten Avril auf die Tour besengst ««'

en rann . Liieies ^ oemcr iji mu eurer ajkuuum »*
Beleuchtungsapparatcn ausgestattet . E ; kann als
päck befördert werden . Mit diesem leichten Tbesp'

mit seiner Truppe in der Provinz spielen . Das Revertolk « ^
modernen Stücken . Moli ^re-Auffubrungraus klassischen und

den in Schulen veranstaltet .
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der Name Wandermann , der Name Anita Mng . Nein , #
nicht das Ende der Fäden in den Fingern , sie liefen
liefen sich irgendwo . Und melleicht batte rin jeder den F

anderen in den Händen , und war ein jeder irgendwie
des anderen . Ob das nicht ein Film wäre ? ging es durch

s

r >i

J

0

bergs Kopf . Ein Film , dessen Helden all« wären ,
ganze Leben . Nein , das war kein Film . Die MenMn
einen Helden sehen, der all« Fäden in der Hand hielt . (
im Kino Respekt bekommen vor der Selbstherrlichkeit des lg .

Mandelberg ging weiter . Zuhause wartete seine
spielte nicht Schicksal , sie hielt keine Faden in den
seien denn die armen Fäden , mit denen sie Knöpfe
armen Fäden , mit denen er einmal gehandelt batte . ,
Keller , in einer galizischen Stadt . Sie verstand nichts
Geschäften, seine Film « gefielen ibr oder sie gefielen ibr «*7^
mals hatte sie ihm ein Wort darüber sejagü Ob sie
zwischen Anita Bing und ibm gewesen ? sie es
es nicht wußte , ob es ibr gleichgültig war , »b es sie !&

ej«f
*

hatte nie ein Wort darüber gesagt . So war das Lebe« «» .
Die kleine Kaufmannstocktter aus Brünn war nicht
es zu ändern . Auch wenn ibr Gatte ein Gewaltiger ^
Produktionsleiter war . — Nun erst kam Pfandelberg fw "

vor . Daß Wandermann und die Bing ibn betrogen
nichts gegen den Betrug , den er an sich selbst begangen .

^ ^
Er mußte eine Seitengasse überqueren , ein Auto kam , ^

feur schrie ihn an . ob er denn nicht achtgeben könnte , «e
^

Signal gegeben ! Da erw , achte Mandelberg . Ach, es 0^ ^
flD1'

Unsinn . Betrug an sich selbst? Nein . Das Bankkonto ,
und das so schön wuchs , war kein Betrug an sich selbst-

sinn. Es ist nur der Aerger über die Undankbarkeit m

Was war sie denn gewesen ? Die Tochter eines Schust̂ ^ , rU» unu fus ituu . r *
Anna Drabozal . Statiert batte sie , gehungert batte > ' ^ k>n
ri» - . .r. . o?. . - i *. ! r;„ ;; it ' .
sie rum Star gemacht. Nun legt sie sich mit viesem ti
ins Bett , den doch auch er aus Wien geholt , dem
Ausstieg verholten batte . Nein , nicht Schicksal, das ist
Sinn und Wirklichkeit war nur das Konto . Das bat^ '

^ek v
keine Wahnvorstellung , wie die Dankbarkeit und Tre
Das war echt , wirklich, dafür konnte man sich all btej

*
* Askl^ !

kaufen, wenn man wollte . Wie hoch war es denn ? ■
j
'

waren noch zwanzigtausend ausständig . Ein Scheck
fällig . Wieviel mackte das ? -rs-M.

Zahlen waren in seinem Hirn . Kontomiszüge ,
Da » war Schicksal .

(Fortsetzung solgt.j
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